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Als seine Geschäfte Ihn wieder nach
Amerika riefen, hatt,e er nach und nach
das Personal reduziert und Im Laufe der
Zelt wurden nur das Dach und die dicken
Mauern einigermassen unterhalten. Aber
der Park verwilderte vollständig. Wer
weiss, vielleicht würde er das Gut ganz
gerne wieder los sein. Ein mit Glücks-
Sötern Gesegneter, der einer jungen Frau
das Schloss als Hochzeitsgabe schenken
würde, ein solcher Mann müsste sich fin-
den lassen'. Er lebte ja schon In der
Einbildungskraft der Tante, der Prinz
"Psste eines Tages können, Liebe auf den
ersten Blick... Oder aber die Cousins
Von Paris erinnerten sich plötzlich an
die beiden verlassenen Frauen, sie wür-
den Françoise einladen, ein Fest ihr zu
Ehren geben, ein Millionär würde sich in
das Mädchen verlieben... Das wäre weni-
ger romantisch, führte aber auch zum
Ziel. Jedenfalls ging aus allen diesen
Ueberlegungen der Tante deutlich hervor,
dass nur die Liebe imstande wäre, den
Palombères ihr väterliches Schloss wie-
der zurückzubringen. Musste man sich da
wundern, wenn das junge Mädchen selbst
auch solche Träuie hegte?

Weil ihre Gedanken wieder ihren ge-
Wohnten Weg gingen, während sie auf dem
üade heimfuhr, hatte sie die Autohupe
nicht gehört, als sie an der Wegbiegung
Vorbeikam, wo der Fahrweg, der zu der
Eorzellanfabrik führte, von der Strasse
abbog. Ein Fluch... ein Krach... Fran-
Çoise ist gefallen an der Seite des Au-

das plötzlich heftig gestoppt wur-
de. Sie versucht vergeblich, sich zu er-
heben, das Velo hat ein Rad des Autos
gestreift und ihr rechtes Bein ist ge-
^•ngen. Zu gleicher Zeit hört sie eine
hütende Stirrme : "Was für eine einfältige
öans! Ich habe doch gehupt. Sind Sie
taub oder verrückt?" Françoise ist so
®"pört, dass sie ungeahnte Kräfte be-
kommt. Plötzlich hat sie sich befreit
ond steht nun aufrecht, sie betrachtet
thren Gegner. "Es genügt Ihnen wohl
Olcht, die Leute zu überfahren, Sie müs-
®®n sie auch noch beleidigen, statt ih-
den zu helfen:"

Er steht ihr gegenüber im vollen
Eicht, gross, kräftig, mit zusammenge-
Pnessten Lippen und unheimlichen Augen.

ist vor ihm nur eine feine, schmale
Silhouette im triefenden Gummimantel.

"ihnen helfen?" schimpft der Junge
Mann weiter. "Sie brauchen ja keine Hil-

dank meiner Geistesgegenwart, Sie
können von Glück redenl"

Er muss sich zusammennehmen, um ruhig
bleiben, diesem einfältigen Ding ge-

gonüber, das sich ihm in den Weg stellt
î?*d behauptet, er hätte es beleidigt.
Jhne sich weiter in sie zu kümmern, hat

seinen Platz am Volant wieder einge-
oommen. Françoise ihrerseits ist so
hütend, dass sie mit einem heftigen Ruck

Rad aufhebt und dabei an der Schutz-
Stange des Autos hängen bleibt. Ihre
Nervosität nimmt zu. Sie wird ungerecht
"od schiebt ihr Missgeschick auf den

Roman von
JEneZme Le Maire
£//»ersetzt von
yi. JErismann

Fremden. Halblaut, aber so, dass er es
hören muss, murmelt sie: "Ungehobelter
Mensch '. "

Er zuckt die Achseln. Die Wut der
kleinen Person kümmert ihn wenig. Er
kurbelt an, aber das Mädchen hat sein
Rad noch nicht befreien können, bei der
Anstrengung ist ihre Kapuze zurückge-
rutscht und zeigt ein reizendes, aber
zorniges Gesicht. Ihre Augen blitzen,
die Lippen zittern vor Empörung und der
Zorn hat ihre Wangen gerötet.

Der junge Mann scheint in eine Statue
verwandelt. Sein ganzes Entzücken liegt
in seinem Blick konzentriert. Er macht
keine Bewegung, um dem jungen Mädchen zu
helfen, sondern steht still vor seinem
Motor. Sie betastet ihre Maschine, ohne
sich um ihn zu kümmern, macht ein paar
Schritte, steigt auf und fährt davon.
Sie zittert lamer noch vor Bnpörung über
diesen Menschen, der nicht einmal ein
Wort des Bedauerns oder der Entschuldi-
gung gefunden hat, sondern im Gegenteil
sie noch beleidigte. Gott sei Dank ist
es ein Fremder, niemand aus der hiesigen
Gegend. Die Leute hierzulande sind zivi-
lislerter! Aber sie hat ihn wieder er-
kannt, es war der Mann, der in Mirval
aus dem Hause des Notars getreten war,
als sie vorbei fuhr.

3. Kapitel

Epgenie, die treue Dienerin des Herrn
Gréhaut und nun auch seines Erben, be-
trachtet bekümmert ihren neuen Herrn. Er
ist ein merkwürdiger Mensch. Heute Abend
hat er die guten Dinge, die sie ihm zu-
bereitet, gegessen, ohne auch nur zu mer-
ken, was er isst. Sie entschliesst sich
zu einer Frage.

"Hat das Escalope mit Rahm Ihnen nicht
geschmeckt?" fragt sie, während sie eine
Schüssel mit Reis und Konfitüre vor ihn
hinstellt.

"Aber gewiss, Eugenie, ich fand es
ausgezeichnet."

"War der Rahm nicht zu sauer?"
"Keineswegs, ich fand es sehr gut."
Mit zusammengepressten Lippen und

bitterem Ton sagt die alte Dienerin:
"Ich habe wohl gesehen, dass der gnädige
Herr gar nicht darauf geachtet hat, was

ich ihm vorsetzte. Es war gar kein Esca-
lope mit Rahm, sondern falsches Filet
mit Champignons. Da kann man sich lange
Mühe geben in der Küche..."

"Ah, Sie haben mir eine Falle ge-

stellt'." rief der junge Herr, der mit
seinen Gedanken auf die Erde zurückge-
kommen war. "Sie müssen das nicht mehr
machen, Eugenie, denn ich bin mit meinen
Gedanken oft anderswo. Sorgen Sie nur
weiter gut für mich, wie Sie es für mei-
nen Onkel taten."

Eugenie hat sich ein wenig beruhigt. *

Unter ihren Augen hat er ein paar Löffel
Konfitüre gegessen.

Dann sagt er in gleichgültigem Ton:
"Wenn das Geschäft wieder gut im Gang

ist, werde ich ein wenig mehr freie Zeit
haben, um ihre guten Dinge recht zu
schätzen. Dann möchte ich mich auch ein
wenig um die Menschen in der Umgebung
kümmern, sonst halten mich die Leute
wohl für einen unziviIis1erten Bären."

"Ja, es ist wahr, die Leute hier sind
ein wenig misstrauisch Fremden gegen-
über."

"Dabei müssen Sie mich ein wenig be-
lehren, Eugenie, ich möchte nicht als
Fremder angesehen werden. Herr Forbes
hat mir gesagt, ich könnte in Mirval
nette Bekannte finden. Aber ich bin nun
hier in Bellecombe. Mit was für Ieuten
hat wohl mein Onkel Verkehr gepflegt?"

"In Bellecombe sind nur die Bauern,
welche von morgens bis abends an ihrer
Arbeit sind. Da werden Sie keine Freunde
finden."

"Und in der Umgebung?"
"Auch da wird es schwer halten. Seit-

dem das Schloss verlassen ist, sieht man
keinen Menschen mehr ausser den beiden
Fräulein, aber die gehen nie aus."

"Was sind das für Fräulein?"
"Ehi Fräulein Diana von Palonibères und

ihre Nichte, die oben im "Grünen Haus"
wohnen."

"Wo oben?" fragte interessiert der
junge Herr.

"Dort oben bei der Strasse, welche
durch den Park von Palombes führt. Das
"Grüne Haus" war ein Jagdpavillon, der
zun Schloss gehörte, das ist alles, was
den Damen von ihrem Besitz geblieben
ist. Die Leute waren früher so reich!"

Der Fabrikant erinnerte sich an das
Gespräch mit Herrn Forbes, als sie auf
der Herfahrt das Schloss Palombes er-
blickt hatten. Damals interessierte ihn
die Sache nicht.

"Wie sind diese Fräulein?" fragte
er möglichst gleichgültig.

"Ein wenig stolz, sie verkehren mit
niemandem, aber es sind vornehme Damen."

"June?"
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His sslns f.ssekkifis ikn vieâsn nsek
Hmaeiks liefen, kaii>s sn naek unâ naek
'les pensons! nsâu^ieni imâ 1m Taufe âen
^«ii vunâsn nui» âas vaek unâ âis âieksn
llauenn einixsnmassen unienkalien. àksn
âen x>A^i< venvilâsnis vollsiknâlx. >Vsn

^slss, viellsieki vûnâs sn âas Oui xan?
?snns vieâsn los sein. Tin mii Olüeks-
?üisnn Osssxnsisn, âen einen jungen Tnau
âas 8ckloss ais poek^eiisxake seksnksn
Mincis, sin soleksn Pann mllssis sick fin-
âen lassen'. Tn led is ja sekon in âen
^inkilâllnxsknafi äsn Isnis, äsn pnin?
wussie eines laxes koimien, l.isks auf äsn
ensisn pliek... Oâsn alien <11s fous ins
Von Panis sninnenisn siek plöi?11ek an
âis ksiâsn vsnlessensn Tnauen, sie vün-
âsn Tnanyoise sinlacien, sin Tesi ilin ?u
Tlinen xsksn, sin Villionkn vünäe siek in
âas Wcâeksn vsnl islzsn... vas 'âne vsni-
?Sn nomsniisek, füknis alien aueli ?um
^iel. âeâsnfalls xinx aus allen <iissen
llekenlsxunxsn äsn lanis cisuiliek lienvon,
âass nun cils Tisve imsianâe väns, <ien
^alomkènss ikn v'àisnliekss 8ekloss vie-
âen ?unüek2übninxsn. Vus s is man sieli cia

îunâenn, venn <Zas junxs Mâeken ssllzsi
àuek soleks lnàu>e ksxis?

lVeil iline Oeâanksn vieâsn iknen xs-
Molinien lVex xinxen, vîcknsnâ sis auf clem
llacis ksimkukn, kaiie sis âis àuiokupe
niolii xeküni, aïs sis an âen iVexkisxunx
vonlisllcam, vo cisn Taknvex, lien ?u cisn
lk>N2sl1anfaknik fülinis, von cisn Sinasss
àdìiox. Tin Tlueli... sin Tnaek... Tnan-
?oiss isi xefallsn an âen 8siie ciss à-
^vs, âas ploi^liek lisfiix xssioppi vun-
âs. 8ie vsnsuetli vsnxskllek, sieli ?u sn-
^lien, cias Velo liai sin Ilaci ciss Huios
Cssinsifi lmâ itin neeliiss vein isi xs-
^ànxen. ?lU xleieksn ê^sii K8ni sis sine
^îlisncis 8iimns! "lVas fün sins slnfkliixs
^àns i I ell kalis cioek xekupi. 81nâ 81s
^kuli ocisn vennüeki?" Tnanpoiss isi so
^wponi, class sis unxsaknis TnSfis ks-
^vlnmi. plüizillek Kai sis siek ksfnsii
ì^nci siski nun aufnseki, sis ksinaekiei
^v'sn Osxnen. "Ts xenüxi Iknen vokl
^loki, cils Tsuis ?u üksnfaknen, 81s müs-

sis auek nook ksleiciixen, siaii ik-
2u kslfsn!"

^n siski ikn xexenüksn im vollen
^loki, xnoss, knüfiix, mii ?ussmmsnxs-
p^sssisn Tippen unci unksimlieksn Hpxsn.

Isî voi' 1km nur sine 5s1n6) sekmale
Im li'lel'enâen vummjmanlel.

"iknsn keifen?" sekimpfi cisn junxe
^ann vsiisn. "8ie knauoken ja Icsins kill-

ànlc meinen f,sisissxsxsnvani, 81s
^nnsn von f.Iüek nsâsn!"

muss siek 2usammsnnslmsn, um nukix
klsiksn, ciisssm sinfàliixsn vinx xs-

Kenvksi., âas siek ikm in âen lVex sislli^ kskaupisi, en kàiie es kelsiciixi.às vsiisn lin sie ?u làmenn, Kai^ «einen plai? am Volani visâsn sinxs-
"vmmsn. Tnanpoiss iknsnssiis isi so
"üisnä, âass sie mii einem ksfiixsn IlueT

kaâ autksdi unâ âadsi an âen 8ekià-
sianxs âss ciuios kànxen dleidi. Ikns
^«nvosiiSi nimmi ?u. 81s vinci unxsnseki
ì^>â sekisdi ikn Vissxssekielc auf äsn

Koman vo»
Aueîine I.e

^/bensat^l nun
Ln/àmccnn

Tnsmâsn. kialdlaui, aven so, âass en es
k'önsn muss, mlinmsli sie: "vnxskokelisn
Vensek "

Tn ?ue>ci âis Hekssln. vie ài âen
kleinen penson kümmeni ikn vsnix. Tn
kunksli an, aken âas Mcieksn Kai sein
Ilaà noek nieki kefnsisn KSnnen, ksi âen
Hnsinsnxunx isi ikns Kapuze ?unuekxs-
nuiseki unâ 2sixi ein nei^snâss, aken
2onnixss kssieki. Ikns Huxsn K11i?sn,
âis Tippen ?1iisnn von Tkipönunx unâ âen
?onn Kai ikns ànxsn xsnöisi.

llsn junxe Vann seksini in sine 8iaius
vsnvanâsli. 8ein xan^ss Tni^Uelcsn lisxi
in seinem vliek kon?eninisni. Tn maeki
keine vsvsxunx, um âsm junxsn '.Ââeksn ^u
keifen, sonâsnn sieki siill von seinem
Voion. 81s ksiasisi ikns Vasekine, okns
siek um ikn ?u kümmsnn, mseki sin paan
8ekniiie, sisixi auf unâ f'àkni âavon.
81s 2iiisni iainsn noek von ükipknunx üken
ciisssn Vsnseksn, âen nieki sinmal sin
lVoni âss veâausnns oâsn âen Tnisekuiâi-
xunx xefunâsn Kai, sonâsnn im Kexsnisil
sis noek dslslâixis. Voii sel vank isi
es sin Tnsmâsn, nismanâ aus âen kissixen
vsxsnâ. vis TSuie kien^ulanâs sinâ ?1vi-
lislenten! Hksn sie Kai ikn viscien en-
kanni, es van âen Vann, âen in Vinval
aus âsm pause âss poians xeinsien van,
als sis vonkei fukn.

I. Xapiisl

Tl^xenis, âis ineus visnenin âss psnnn
f.nâkaui unâ nun auek seines Tnksn, ks-
inaekiei kekilmmsni iknen neuen pennn. Tn

isi sin msnkvünciixen Vensek. psuis Hdenâ
Kai en âis xuisn vinxe, âis sis 1km su-
kensiisi, xsxessen, okns auek nun ?u men-
Ken, vas en issi. 81s eniseklisssi siek
?u einen Tnaxs.

"pai âas Tsealops mii pakm lknen nieki
xssekmseki?" knaxi sis, vkiknenâ sie sine
8ekusssl mii pels unâ Tonfiiüns von ikn
kinsielli.

"Hken xsviss, Tuxsnie, iek fanâ es
ausxs2s1eknei."

"àn âen pakm nieki ?u sausn?"
"Teinssvsxs, iek fanâ es sekn xui."
Vii ^usammsnxspnsssisn Tippsn unâ

kiiisnsm Ion saxi âis alis visnenin;
"Iek kaks vokl xsssksn, âass âen xn'ââixs
psnn xan nieki àanauf xsaekiei Kai, vas
iek ikm vonssi-is. Ts van xan kein Tsea-
lops mii pakm, sonâsnn falsekss Tilei
mii fkampixnons. va kann man siek lanxe
VUKs xsken in âen Tücke..."

"Hk, 81e kaken min sine Talle xe-

sislli'." nisf âen junxs psnn, âen mii
seinen Veâanksn auf âie Tnâs Tunüelcxs-
kommen van. "81e müssen âas nieki mekn

maeksn, Tuxsnie, âsnn iek vin mii meinen
f.eâsnksn ofi anâsnsvo. 8onxen 81s nun
vsiien xui fün miek, vis 81s es iün msi-
nsn vnksl iaisn."

Tuxsnie Kai siek sin venix ksnukixi. '
llnisn iknen Hupen Kai sn sin Man lüffel
Tonfiiüns xsxssssn.

llann saxi sn in xlslekxüliixsm lon:
"lVsnn âas Vesekàii viscisn xui 1m f-anx
isi, venâs iek sin venix mekn fneis 2sii
kaken, um ikns xuien vinxe nseki ?u
sckZi^sn. vann müekie iek miek auek sin
vsnix um âis Vsnscksn in âen IMxekunx
kümmsnn, sonsi kalisn miek âis Tsuie
vokl fün einen un?1vi11s1snisn gîcnsn."

"âa, es isi vakn, âis Teuis Kien sinâ
sin vsnix missinauisek Tnsmâsn xexsn-
vken."

"vakei müssen 81s miek ein venix ks-
lsknsn, Tuxsnis, iek müekis nieki aïs
Tnsmâsn anxsssksn venâen. psnn Tonkes
Kai min xssaxi, iek könnie in Vinval
nsiis vskannis finâsn. Hksn iek kin nun
Kien in pellseomke. Vii vas fün leuisn
Kai vokl mein Onkel Vsnkekn xepflsxi?"

"In pellseomke sinâ nun âis pausnn,
vsleks von monxens kis akencis an iknen
Hnksii sinâ. va venâen 81s keine Tnsunâs
finâsn."

"vnà in âen vmxskunx?"
"àek âa vinâ es sekvsn kalisn. 8eii-

âsm âas 8ekloss venlasssn isi, siski man
keinen Vsnseksn mekn aussen âen ksiâsn
Tnüulsin, aken âis xsksn nie sus."

"lVas sinâ âas fün Tn'àulsin?"
"Tk! Tnkulsin viana von palomdànss unâ

ikns Tlekis, âis odsn im "vnünen paus"
voknsn."

"lVo oksn?" fnaxie iniensssieni äsn
junxs psnn.

"voni oken ksi äsn 8inasss, vsleks
âunek äsn pank von palomkss fvkni. vas
"Onüns paus" van sin âaxâpavlllon, âen
2un 8ekloss xskünis, âas isi alles, vas
âen Vamsn von iknem Lssii? xeklisken
isi. vis Teuie vansn fnüksn so nsieki"

ven Tabnikani eninnenis siek an âas
f.sspn'àek mii pennn Tonkss, als sie auf
âen psnfakni âas 8ekloss palomkss en-
klieki kaiisn. Damals inisnessisnie ikn
âis 8acke nieki.

"lVis sinâ âiess Tnüulein?" fnaxie
sn mvxlieksi xleiekxüliix.

"Tin vsnix siol2, sie venkeknsn mii
nismanciem, aken es sinâ vonnekms vamsn."

"âune?"
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Die Nichte wird etwa achtzehn Jahre
alt sein, die andere..."

"Hübsch?"
"Welche? Fräulein Diana?"
"Nein, die Junge."
"Eine Schönheit. Die Frauen waren

immer schön in der Familie. Als Fräulein
Diana zwanzig Jahre alt war, sah sie aus
wie Fräulein Françoise heute, ich er in-
nere mich gut daran."

"Beschreiben Sie mir das Fräulein, da-
mit ich sie erkenne, wenn ich ihr ein-
mal begegne. Ich möchte nicht als unge-
hobelter Mensch angesehen werden."

Ein besserer Beobachter als die alte
Eugenie hätte bemerkt, wie verlegen die-
se Worte tönten. "Sie werden selbst se-
hen, dass sie gross, sehr gerade, blond,
aber sie fängt schon an grau zu werden,
nur bei den Blondhaarigen sieht man es
weniger gut — "

Ungeduldig unterbrach er sie: "Ja, ge-
wiss, aber die Junge?"

"Ebenfalls gross, schlank, die Haare
wie Gold, blaue Augen, gar nicht ei-
tel - schöne Kleider kosten Geld, mein
Gott!"

Und ohne dass ihr Herr die Frage ge-
stellt hatte, die in ihm brannte, fuhr
sie weiter: "Man sieht sie hie und da zu
Fuss ins Dorf gehen, aber meistens fährt
sie mit dem Rad."

Hubert Ducreil konnte plötzlich die
Anwesenheit der Dienerin nicht mehr er-
tragen. Er gab vor, milde zu sein, stand
van Tische auf, ohne fertig gegessen zu
haben und schloss sich in sein Büro ein.

"Sie ist es", sagte er sich ininer wie-
der.

Zur gleichen Stunde hatten die beiden
Frauen im "Grünen Haus" das Essgeschirr
weggeräumt und setzten sich vor einen
Flickkorb. Es war an diesem Apriltage
noch recht kühl, aber sie mussten Holz
sparen, sie zogen alte Mäntel an. Fran-
çoise erzählte während dem Nähen von ih-
rer Fahrt nach Virval. Aber von ihrem
Abenteuer sagte sie nichts, un der Tante
keinen Schrecken einzujagen. Denn diese
hatte von jeher nur ungern die Erlaubnis
zu diesen Fahrten gegeben. Unheimliche
Begegnungen waren hierzulande nicht zu
fürchten, aber wie schnell war ein Un-
glück passiert!

Diana von Palombères hatte von der
sterbenden Mutter das kleine Mädchen
in Empfang genommen. Das reizende Kind
war fröhlich unter ihren Aueren aufge-
wachsen und schien für sie die Garantie,
dass der alte Glanz des Hauses wieder
aufleben müsse. Das Kind war ihr alles.
' Françoise merkte, dass die Tante mit
ihren Gedanken anderswo war. Sie schwieg.
Das Stillschweigen zwischen ihnen wurde
noch unterstrichen durch das eintönige
Fallen eines Regentropfens auf das Fen-
sterbrett. Françoise litt unter den Ein-
druck ihres Erlebnisses, sie war nicht
mehr zornig, aber aufgeregt, eine Haut-
Schürfung am Knie machte ihr Schmerzen
noch mehr aber die erlittene Demütigung,
denn wenn sie alles überdachte, so
musste sie sich sagen, dass sie allein
den Unfall verschuldet hatte. Der Be-
sitzer des Wagens war korrekt gefahren,
er hatte vor der Biegung der Strasse
vorschriftsmässig gehupt, er hatte durch
das plötzliche Bremsen und Anhalten sei-
nes Wagens eine Katastrophe verhindert.
Aber er war auch unverschämt und rück-
(18

sichtslos gewesen, er hatte keine Hand
gerührt, um ihr zu helfen.

Das Schweigen wurde drückend. Fran-
çoise fragte: "Und was hast du unter-
dessen gemacht, Tantchen?"

"Ich habe die Wäsche vorbereitet."
"Allein?"
"Martine hat mir geholfen, sie kam

vorbei." Was war das für ein trostloses
Leben, wo man froh sein musste, wenn
ein armes Weiblein daher kam und um ein
Almosen ein paar Handreichungen tat!

"Martine fürchtet das schlechte Wetter
nicht, wenn sie auf der Suche nach
Champignons ist."

"Ja, sie fürchtet sich vor nichts, und
ist am glücklichsten, wenn sie jemand
findet, der ihrem Geplauder zuhört, denn
sie weiss alles, was im Umkreise vor
sich geht."

Diana berichtete ihrer Nichte, sie hat
vernommen, dass der Neffe des Herrn Gré-
haut angekommen ist, dass er die Leitung
der Porzellanfabrik übernehmen wird und
dass er bereits wieder viele der ent-
lassenen Arbeiter eingestellt hat.

"Desto besser. Ist er gut, der neue
Herr?"

"Man wird es erfahren. Jedenfalls hat
Martine nicht erfahren können, wo er bis
Jetzt gelebt hat, ihre geographischen
Kenntnisse sind nicht weit her. Es sei
ein kaltes Land und sehr weit weg!"

"Vielleicht Sibirien?"
Françoise durchquert in Gedanken un-

begrenzte Fernen, die unter einer Schnee-
decke schlafen.

"Martine fürchtet, der neue Herr
könnte sich hier langweilen."

"Ich glaube schon, dass ein Mensch,
der viel gereist ist, sich hier in Bei-
lecombe einsam fühlen muss, besonders
wenn er keine grosse Familie hat."

"Er ist allein, wie es sein Grosson-
kel, Herr Gréhaut war."

Der Regentropfen auf dem Fensterbrett
fällt in langsameren Zwischenräumen, man

hört den Wind in den Bäunen rauschen und
das ferne Geläut einer Kirche.

"Ostwind, morgen wird es schön sein."
Als der Flickkorb geleert war, stand

Diana auf, schüttelte die Fäden aus den
Kleidern und versorgte das Nähzeug.
Françoise war schon zu Bett gegangen.

4. Kapitel

Drei Tage des Monats Mai waren schon
vorüber. Die Wäsche, welche in der herr-
liehen Sonne schnell getrocknet war, lag
im Korb.

"Lass mich diesen Topf reinigen",
sagte die Tante, welche eifersüchtig
darauf achtete, dass die schönen Hände
der Nichte nicht durch grobe Arbeit ver-
dorben wurden. Sie reinigte das Geschirr
fertig und schickte die Nichte, sich
auszuruhen oder einen Spaziergang zu
machen.

Françoise Hess sich das nicht zweimal
sagen, sondern rückte mit einem Buch un-
ter dem Arm aus. "Nimm den Mantel",
mahnte die Tante.

Der Garten ist zu klein für das Junge
Mädchen. In der Dornenhecke, welche den
Schlosspark abschliesst, ist eine Lücke,
welche von Françoise sorgfältig offen
gelassen wird, damit sie jederzeit
durchschlüpften kann. Dann erst fühlt sie

sich in ihrem eigenen Reich. Die Bäune,
die Quelle, die Vögel, alles gehört dann
ihr..

Mit Genuss atmet sie den Geruch des

j iingen Grüns und der kräftigen Champi-
gnons ein. Das "Grüne Haus" ist nicht
weit, man kann es durch die Zweige se-
hen. Françoise setzt sich an die Bö-
schung und beginnt zu lesen. Niemand
wird sie hier stören in ihrer Ruhe, nie-
mand kommt in diesen Park, von weitem
sieht sie etwa die alte Martine, welche
dürres Holz sammelt, oder etwa einen
Jungen aus dem Dorfe. Deshalb wundert
sie sich auch gar nicht, als sie Schrit-
te hört, auch einen Hund bellen. Dann
aber ertönt eine Männerstinme: "Black!"

Sie runzelt die Stirne. Hat wohl Je-
mand die Unverschämtheit, hier einzu-
dringen in diesen Park, der nicht nur
durch eine Verbottafel, sondern durch
Tradition nicht von Fremden betreten
werden darf.

Sie ärgert sich, aber der schwarze
Hund, der jetzt auf sie zukomnt, flösst
ihr keine Furcht ein, sie weiss, dass in
einem solchen Fall die Ruhe die beste
Waffe ist.

"Black! Black! Hieheri"
Der Hund steht still, er hat aufge-

hört zu bellen und aus dan Gehölz tritt
ein Mann, den Françoise sofort wieder
erkennt. Der Unverschämte, der sie bei-
nahe überfahren hat.

Wie oft hat sie davon geträumt, dass
ein schöner, Jungen Mann, ein Prinz,
plötzlich aus den grünen Büschen heraus-
treten würde. Darum hatte sie auch
mit Herzklopfen beobachtet, wie die
Büsche sich teilten... Ihre Enttäuschung
ist grausam.

Dieses unverschämte Eindringen in
fremdes Gut glich ja ganz dem ungezo-
genen Autofahrer, der sich jetzt auf
zehn Schritte genähert hat. Françoise
hat ihre Blicke fest auf die Seite ihres
Buches gerichtet, sie scheint ins Lesen
vertieft. Der Hund beginnt wieder zu
bellen.

"Rufen Sie Ihren Hund zurück!" sagt
sie ohne aufzusehen. Der Junge Mann
kommt näher. Die Zweige haben sich hin-
ter ihm geschlossen. Françoise wundert
sich über sein Schweigen und hebt end-
lieh den Blick. Der elegante Herr in
seinem Samtanzug und den Ledergamaschen,
der sie mit seinen Blicken verzehrt,
reizt ihren Zorn. Wo kommt er her? Was

tut er da? Gedenkt er noch lange neu-
gierig und schweigsam in ihrem Reich zu
verweilen?

Mit eisiger Stimme sagt sie endlich:
"Wissen Sie nicht, dass das Privatbe-
sitz ist?"

Er scheint aus seinem Traum aufzu-
schrecken. Ein Lächeln steht in seinen
Augen.

"In der Tat, dieses Gehölz gehört zum
Schloss Palombes, aber dite Besitzer ha-
ben es verlassen. Die zufälligen Spa-
ziergänger begehen also keine Indiskre-
tion, wenn sie es betreten, zum minde-
sten glaube ich es, denn ich scheine ja
nicht allein zu sein."

Keine Antwort hätte verletzender sein
können für die Erbin von Palombes. Ihr
Gesicht rötete sich, ihre Hände zitter-
ten, sie hatte eine scharfe Antwort auf
den Lippen, aber dann fand sie es unter
ihrer Würde.

vis Lickte vird stva acdt2sdn dadrs
alt sein, dis anders..."

"Lübscd?"
"Velcde? LrSulsin Diana?"
"Lein, dis dungs."
"Line 8cdönksit. vis Lrausn varen

immer scdön in der Lamilte. äls Lräulsin
Vian» 2van2ig dodre alt var, sak sie aus
vis LräulsinLranpoiss deute, 1sk srin-
nsrs micd gut daran."

"Sescdreibsn 81e mir das Lräulsin, da-
mil ick sie erkenne, venn ick 11»° ein-
mal begegne. Ick möckte nicdt aïs ungs-
dobeltsr Vensck angsssdsn vsrdsn."

Lin besserer Seobackter aïs dis alls
Lugenie dätts bemerkt, vie verlegen dis-
se Vor te tönten. "8 is verdsn se ids t se-
den, dass sie gross, ssdr gerade, blond,
aber sis fängt sckon an grau 2u vsrden,
nur del den Slondkaarigen siskt man es
vsniger eut — "

Ungeduldig unterbrack er sie: "da, gs-
viss, »der die dungs?"

"Lbsnfalls gross, scklank, die Laare
vie Sold, dlaus äugen, gar niokt ei-
tsl - sedöne Lleider kosten Seid, mein
Sott!"

vnd vkns dass idr Lerr die Lrags ge-
stellt katts, die in idm drannts, fukr
sie vsitsr: "Van siedt sie die und da 2u
Luss ins Dorf geben, aber meistens fädrt
sie mit dem Lad."

Ludert vuersil konnte plöt2liok die
änvessndsit der Dienerin niekt medr er-
tragen. Lr gab vor, milde 2u sein, stand
vom l'lseks auf, odns fertig gegessen 2u
ksdsn und sekloss sied in sein Süro ein.

"81s ist es", sagte er sied ioinsr vie-
der.

?ur glsicden 8tunds datten die deidsn
Lrauen im "Krönen Laus" das Lssgescdirr
veggsräumt und sst2tsn sied vor einen
Llickkorb. Ls vsr an diesem äpriltage
noed reckt kvdl, adsr sie mussten Lol2
sparen, sie 2ogsn alte Väntsl an. Lran-
poise srTZdlts vädrend dem Mdsn von id-
rsr Lakrt naek Virval. äber von idrsw
äbenteuer sagte sie niedts, uv der 'kante
keinen 8cdrecken «1n2uHagen. Venn diese
datte von Heber nur unsern die Lrlaudnis
2u diesen Lsdrten gegeben. llndeimliede
Segsgnungsn varen K1sr2ulands nicdt 2u
fürcktsn, adsr vis scdnsll var sin lln-
glück passiert!

viana von palombàres katts von der
sterdendsn Butter das kleine Vädeken
in Lmpfang genommen, vas rsl2snde Lind
var frödlicd unter idren äugen oufgs-
vacdsen und scdien lür sie die Karantie,
dass der alte Klan2 des Lauses vieder
aufleben musse, vas Lind var idr alles.
' Lranpoiss merkte, dass die lante mit
idren kedanken andersvo var. 8 le scdvisg.
vas 8t11lscdveigen 2viseken iknen vurde
nocd unterstrieksn durok dos eintönige
Lallen eines Legentropfens auf das Len-
sterdrett. Lranpoiss litt unter d«n Lin-
druck idrss Lrlednisses, sie var nicdt
medr 2ornig, ader aufgeregt, sine Laut-
scdvrfung am Knie maedte idr 8cdmsr2en
nocd medr adsr die erlittene Demütigung,
denn vsnn sie alles überdacdts, so
musste sie sicd sagen, dass sie allein
den Unfall vsrsckuldet datte, vsr ve-
sit2sr des Vaxens var korrekt gsfakrsn,
er datte vor der Sisgung der 8trasss
vorsckriftsMssig gedupt, er datte durck
das p1öt2licke Srsmsen und ändaltsn sei-
nes Vagsns eins Latastropds verkindert.
äber er var aucd unversckämt und rück-

I!8

sicdtslos gsvsssn, er datte keine Land
gsrvkrt, um idr 2u keifen.

vas 8ckveixen vurde drückend. Lran-
poise fragte: "llnd vas dast du unter-
dessen gemacdt, lantcden?"

"lob Kode die Mscds vordersitst."
"Allein?"
"Martine dat mir xedolfsn, sie kam

vordei." >Vas var das für ein trostloses
Lsdsn, vo man frod sein musste, vsnn
ein armes ìVsidlsin dadsr kam und um ein
Almosen sin paar Landrsicdunxen tat!

"Mrtins fvrcdtet das sedleckte ìVstter
nicdt, venn sie auf der 8ucds nacd
Kdompignons 1st."

"da, sie kvredtst sicd vor nicdts, und
1st am xlückllcdsten, vsnn sie jemand
findet, der idrom keplaudsr 2udört, denn
sie veiss olles, vas im Mkreiss vor
sicd xedt."

viana dsriedtste idrer Licdte, sie dat
vernommen, dass der Leffs des Lsrrn Krö-
kaut angekommen 1st, dass er die Leitung
der Por2s11anfadrik ödernskmen vird und
dass er dersits vieder viele der snt-
lasssnsn árdsitsr siiigsstsllt dat.

"Desto desssr. Ist er gut, der neue
Lerr?"

"Klan vird es srfodren. dsdsnfalls dat
Martine nicdt srfadrsn können, vo er dis
^st2t geledt dat, ikre gsograpkiscksn
Lenntnisse sind nicdt vsit der. Ls sei
sin kaltes land und sekr vsit veg!"

"Vielleiekt 81dirien?"
Lranpoiss durckquert in Vsdanksn un-

dsgrsn2ts Lernen, die unter einer 8eknes-
decke scklafsn.

"Martins förcdtet, der neue Lerr
könnte sicd disr langvsilen."

"Ick glauds scdon, dass sin ^snsck,
der viel gereist 1st, sied dier in vsl-
lsccmids einsam föklsn muss, dssondsrs
venn er keine grosse Lamilie dat."

"Lr 1st allein, vie es sein Krosson-
kel, Lerr krökaut var."

vsr ksgentropfen auf dem Lenstsrdrett
fSllt in langsameren ^viscdenräumsn, man

kört den lVind in den LKornen rauscden und
das ferne Vslkut einer Lircks.

"vstvind, morgen vird es scdön sein."
Ads der Llickkord geleert var, stand

viana auf, seköttelts die Lkden aus den
Kleidern und versorgte das Mk2eug.
Lranpoiss var scdon 2u kett gegangen.

4. Kapitel

Drei lags des Monats ^ai varen scdon
vorüber, vie Mscds, velcds in der kerr-
licden 8onns sednell getrocknet var, lag
im Kord.

"lass mick diesen lopf reinigen",
sagte dis lante, velcds eifersucktig
darauf acdtsts, dass die scdönsn Lände
der kickte nickt durck grobe Arbeit ver-
dorden vurdsn. 8ie reinigte das Vssckirr
fertig und sckickts die kickte, sicd
aus2urudsn oder einen 8pa2isrgang 2u
macden.

Lranpoiss liess sick das nickt 2veimal
sagen, sondern rückte mit einem Lucd un-
ter dem ^irm aus. "Kimm den llantsl",
madnte die lante.

vsr Karten ist 2U klein für das Hunge
Mdcden. In der vornsnkecks, velcds den
8ck1osspark adsckliesst, 1st eins Lücke,
velede von Lranpoiss sorgfältig offen
gelassen vird, damit sie ^eder2sit
durckscklüpfsn kann. Dann erst füdlt sie

sicd in ikrem eigenen Lsicd. vie SSoine,
die «Zueile, die Vögel, alles gekört dann
idr.

Uit Kenuss atmet sie den Kerucd des
jungen krüns oind der kräftigen vdampi-
gnons sin. vas "Krvne Laus" 1st nickt
veit, man kann es durck die Tvsigs ss-
den. Lranpoiss sst2t sicd an die Lö-
sckung und beginnt 2u lesen, kiomand
vird sie dier stören in idrer Luke, nie-
mand kommt in diesen park, von vsitsw
siskt sie stva die alte Vartins, velcds
dürres L0I2 sammelt, oder stva einen
düngen aus dem Dorfe, veskald vundert
sie sicd aucd gar nickt, als sie 8ckrtt-
ts kört, aucd einen Lund bellen. Dann
adsr ertönt sine Vännsrstiiims: "Llack!"

81s run2slt die 8tirne. Lat vodl ^e-
mand die vnverscdämtdeit, dier sin2u-
dringen in diesen park, der nickt nur
durck eine Verdottafsl, sondern durck
lradition nickt von Lrsmden betreten
vsrdsn darf.

81s ärgert sied, adsr der sckvar2S
Lund, der ^et2t auf sie 2ukvmnt, flösst
idr keine Lurcdt ein, sie veiss, dass in
einem solcden Lall die Luke die beste
«Vaffe 1st.

"Llack! Slack! Lieder!"
vsr Lund stekt still, er dat aufge-

kört 2u bellen und aus d«n Kedöl2 tritt
ein Vann, den rranpoise sofort vieder
erkennt, ver llnverscdämte, der sie bei-
nade üderfadren dat.

!V1e oft dat sie davon geträumt, dass
ein scdöner, .jungen Vann, ein ?rin2,
plöt2licd aus den grünen Lüscden keraus-
treten vvrde. Darum datte sie aucd
mit Ler2klopfen deodaodtet, vie die
Lüscke sicd teilten... Ikre Lnttäuscdung
1st grausam.

Dieses unverscdämte Lindrinxen in
fremdes Vut glick ^a gan2 dem unge2o-
genen äutofakrer, der sicd ^et2t auf
2sdn 8cdr1tte genäkert dat. Lranpoiss
dat ikre Slicks fest auf die Seite idres
Suckes gericktet, sie scksint ins Lesen
vertieft, vsr Lund beginnt vieder 2U
bellen.

"Kufen 81s Idren Lund 2urvck!" sagt
sie okne auf2ussdsn. vsr ^unge Vann
kommt näker. vis Tveige daden sick kin-
ter idm gsscklossen. Lranpoiss vundert
sicd über sein 8ckveigsn und debt end-
lick den Slick, ver elegante Lsrr in
seinem 8smtan2ug und den Ledsrgamascdsn,
der sie mit seinen Slicken vsr2sdrt,
rsi2t idren 2orn. ìVo kmnmt er der? ^Vas

tut er da? Vedsnkt er noed lange neu-
gierig und sckvsigsam in idrsm Leick 2U
vsrvsllen?

Vit eisiger Stimme sagt sis endliedî
"wissen 81s nicdt, dass das privatds-
sit2 1st?"

Lr sedeint aus seinem ?raum aufgu-
sedrecksn. Lin Läedsln stekt in seinen
äugen.

"In der ?at, dieses f,sköl2 gekört 2um
Scdloss palondes, adsr die Sssit2sr da-
den ss verlassen, vie 2ufäl11gsn 8pa-
2iergkngsr begeben also keine lndiskrs-
tion, vsnn sie es betreten, 2ìw> minds-
sten glaube ick es, denn ick seksins Ha
nickt allein 2u sein."

Leins äntvort dätts verlst2endsr sein
können für die Lrbtn von palombes. Idr
lZesickt rötete sied, ikre Lände 2ittsr-
ten, sie katts eins sckarfe äntvort auf
den Lippen, ader dann fand sie ss unter
idrer Vvrde.


	Das Schloss Palombes [Fortsetzung]

